Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


M 99. 


Unſere geehrten auswär⸗ 
tigen Abonnenten erſuchen 
wir eregbenſt, unſer Blatt gefälligſt 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. 
Die Redaktion. 


Folgende Chronik der. Kriegsereigniffe : 
15. u.16. Juni: Einmarſch der Preußen in Hannover: 
General v. Manteuffel. 
17. Juni; Einmarſch der Preußen in Sachſen General 
Herwarth von, Bittenfeld und die 1. Armee 
unter dem Prinzen Friedrich Karl. 1 
17. Juni: Einzug der Prenßen in die 9 Han⸗ 
nover: General Vogel von Falkenſtein. 
18. Juni: Einzug der Preußen in Dresden: General 
N Herwarth 8957775 
19. Juni: Einzug der Preußen in die Hauptſtadt Kaſſel: 
General v. Beyer. 1 
„ „, Leipzig von den Preußen beſetzt. 
23. Juni: Einmarſch des Prinzen Friedrich Karl (1 
0 Armee) auf den Straßen von Zitttau und 
Görlitz in Böhmen und Vormarſch auf 


in 
Reichenberg. 
Einmarſch der Elbarmee unter General Her⸗ 
warth von Bittenfeld von Dresden her auf 
dem rechten Elbufer in Böhmen und Vor⸗ 
marſch über Böhmiſch Leipa. 

26. Juni: Gefechte bei Liebenau, Turnau und Pydol. 
Cinmarſch der 2. (ſchleſiſchen Armee unter 
dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm in Böh⸗ 
men, theils von der Grafſchaft Glatz aus 
über Reinerz, Lewin und Nachod, ſowie über 
Neurode und Brunau; theils auf der Lands⸗ 
buter Straße bei Liebau. 


— Zur Geſchichte der Inquiſition. Daß ſich auf der 
Liſte der Verſtorbenen, welche der Papſt bei dem näch⸗ 
ſtens in Rom ſtattfindenden Kirchenfeſte in den Stand 
der Heiligen erheben will, auch der Name des einſtma⸗ 
ligen Inquiſitors Don Pedro Arbues de Exila, blut⸗ 
gierigen Andenkens, befindet, hat in dem freiſinnigen 
Theile der katholiſchen Welt eine nicht geringe Senſa⸗ 
tion hervorgerufen. Ob mit dieſer Heiligſprechung 
wirklich eine Meinung ausgedrückt, ob ſie — was 


” 7 


7 


” 


Manche uoch bezweifeln wollen — eine Demonſtration 


des heutigen: Papſtthums zu Gunſten der Inquiſition 
fein fol, darüber giebt uns ein Artikel der „Allg. Z.“, 
welcher einer Redactionsnotiz zufolge, „von einem nam⸗ 
haften katboliſchen Gelehrten“ herrührt, die nachfolgen⸗ 
den intereſſanten Auſſchlüſſe: 

„Die Inquiſition iſt nur ein Ausfluß der mittel⸗ 
alterlichen kirchlich⸗politiſchen Ordnung. Wie ſehr man 
aber iu Rom nichts vergißt und nichts lernt, und da⸗ 
rum immer wieder, wo es nur möglich iſt, die Reſtau⸗ 
ration jener Ordnung betreibt, dies beweiſt u. A. auch 
das 1863 mit den ſüdamerikaniſchen Freiſtaaten abge 
ſchloſſene Concordat, deſſen achter Artikel dahin lautet: 
daß die weltliche Behörde jede von den geistlichen Ge⸗ 
richten verhängte Strafe unweigerlich zu vollzie⸗ 
hen habe. N 
Daß die Inquiſition ein preiswürdiges und zur 
Vollſtändigteit der kirchlichen Einrichtung gehöriges 
Inſtitut ſei, dies war von jeher und iſt auch heute 
noch die herrſchende Anſicht in Rom. Mehr als fünf⸗ 
zig Päpſte haben ſich in der feierlichſten und beſtimm⸗ 
teſten Weiſe über die Vorzüge deſſelben ausgeſprochen; 
im Kirchenſtaat wurde es, wenn es einmal unterdrückt 
war, wie zur Zeit der Napoleoniſchen Herrſchaft und 


—— 3 


Hurner War 


Mittwoch, 


Landtag. 


Berlin, den 24. Juni. Heute Nachmittag 3 
Uhr hat im weißen Saale des königlichen Schloſſes 
der Schluß der außexrordentlichen Seſſion der Kam⸗ 
mern im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs durch 
den Finanzminifter Freiherr v d. Heydt ſtattgefun⸗ 
den. Die Betheiligung der Mitglieder beider Häuſer 
war keine beſonders zahlreiche. Die vom Finanz⸗ 
miniſter verleſene Schlußrede lautet: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von bei⸗ 
den Häuſern des Landtages! N 

Seine Mafeſtät der König haben mir deu Auf⸗ 
trag zu ertheilen gernht, die Sitzungen der beiden 
Häuſer des Landtages der Monarchie in Allerhöchſt⸗ 
ihrem Namen zu ſchließen. 

Die Regierung Seiner Majeſtät erkennt es mit 
lebhaftem Danke an, daß das Herrenhaus mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit, das Abgeordurtenhaus mit weit überwie⸗ 
gender Mehrbeit die Zuſtimmung zu der Verfaſſung 
des norddeulſchen Bundes ertheilt haben. 

In der Bereitwilligkeit, mit der die beiden Häu⸗ 
ſer dabei unter Ueberwindung entgegenſtehender Be⸗ 
denken auf einen Theil ihrer bisherigen Rechte ver⸗ 
zichtet haben, ehrt die Regierung ſeiner Majeſtät eine 
9 5 Bewährung des deutſchen Sinnes und der patrio⸗ 
tiſchen 


Deutſchland begründet iſt. 

Durch die Zuſtimmung der preußiſchen Landes⸗ 
vertretung zur Errichtung des norddeutſchen Bundes 
ſind nunmehr alle Vorbedingungen für die Geltung 
der Verfaffung deſſelden in Preußen erfüllt. Die Ver⸗ 
kündung der Bundesverfaſſung wird unverweilt und 
gleichzeitig in allen verbündeten Staaten erfolgen. 

omit wird der nationalen Entwickelung Deutſch⸗ 

lands der neue Boden bereitet ſein, den fruchtbringend 
au N fi alle patriotiſche Kräfte vereinigen 
erden. 


der Republik, mit der Wiederkehr des Papſtes (1815 
und 1850) ſogleich wieder hergeſtellt. Da die römiſche 
Kirche Muſter und Vorbild für alle andern Kirchen 
des katholiſchen Erdkreiſes ſein will, ſo kann ſie den 
Mangel der Inquiſition bei dieſen nur als eine Un⸗ 
vollkommenheit in dieſer Organiſation betrachten, die 
allenfalls noch ertragen, aber niemals gebilligt werden 
kann. Alles, was man der Ingquiſition zur Laſt legt, 
wird entweder für Mißverſtand oder Verleumdung er⸗ 
klärt, oder ſoll auf einer ſträflichen Verkennung ge⸗ 
wiſſer Wahrheiten beruhen. So ſpricht man ſich in 
Rom in approbirten Büchern aus. 

Aus der Pflicht des Papſtes, für das Seelenbeil 
der Gläubigen zu ſorgen, folgert z. B. Devoti in ſei⸗ 
nem für claſſiſch erachteten Lehrbuch des Kirchenrechts 
„die Einſetzung der Inquiſition, von der allgemein be⸗ 
kannt ſei, wie viel Gutes ſie brachte, uud wie viel Bö⸗ 
ſes fie abwendete.“ Die „Civiltä Cattolica“ erblickt 
in der allgemeinen Abneigung gegen die Ingquiſition 
nur ein Symptom der allgemeinen Geiſtesverwirrung: 
Gehorſam ohne Prüfung iſt, wie fie unermüdlich 
predigt, das einzige Rettungsmittel für die kranke 
Menſchheit. Wer die Inquiſition, dieſe rein päpſtliche 
Schöpfung, nur mit kritiſchen Augen betrachtet, der iſt 
ſchon auf dem Wege zum Verderben. Wer die Zwangs⸗ 
gewalt der Kirche beſtreitet, wer bedenklich findet, daß 
die Kirche ihren Excommunicationen durch Leibes- und 
Lebensſtrafen Nachdruck giebt, der iſt ein Rebell gegen 
Gott, mag er Philoſoph oder Theoiog, Katholik ſein. 
(1854. VIII. 282.) 

Die Journale von entſchieden ultramontaner Hal⸗ 
tung dieſſeits der Alpen, wie in Frankreich „Monde“ 
und „Univers“, und wie das in Deutſchland erſchei⸗ 


Hingebung, welche das Erbtheil des preußiſchen 
Volkes ſind, und auf welchen Preußens Beruf für 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


enblatt. 


1867 


Das preußiſche Volk aber wird auf die Neuge⸗ 
ſtaltuug Deutſchlands um ſo mehr mit Genugthuung 
blicken können, als dieſelbe den Keimen entſproſſen iſt, 
welche in Preußen in Gemeinſchaft zwiſchen Fürſt 
und Volk fort und fort gepflegt worden ſind. 

Während Norddeutſchland nunmehr einen eng 
verſchmolzenen Skaatenverein bilden wird, ſoll die 
nationale Gemeinſchaft, welche zum Schutze deutſchen 
Gebiets bereits geſichert war, auch auf das wirth⸗ 


ſchaftliche, Leben des deutſchen Volkes ausgedehnt und 


um 3 Uhr im Weißen Saale zuſammentreten. 


der Zollverein, deſſen Gründung einſt den Beginn der 
einheitlichen Entwickelung Deutſchlands bezeichnete, 
mit den Lebensbedingungen des norddeutſchen Bundes 
in Einklang geſetzt werden. ; 5 

Dank der Mäßigung und Friedensliebe aller 
Mächte iſt es gelungen, die friedliche Entwickelung der 
europäiſchen Verhältniſſe vor Störungen zu hewahreu; 
die freundſchaftlichen und vertrauensvollen Beziehun⸗ 

en zwiſchen Seiner Majeſtät dem Könige und den 
konarchen mächtiger Nachbarſtaaten gewähren der 

allſeitigen Zuverſicht auf die Dauer eines ſegenbrin⸗ 

genden Friedens ein wichtiges Unterpfand. ; 

Der Wunſch und das Streben der Regierung 
Seiner Majeftät wird fort und fort darauf gerichtet 
ſein, die Bedeutung und die Macht des neu gekrätig⸗ 
ten Staatsweſens vornehmlich in der Sicheruug der 
Segnungen des Friedens zu bewähren. Y 

Im Namen Seiner Majeſtät des Königs er⸗ 
kläre ich die Sitzungen des Landtages für geſchloſſen. 

Die Verena trennte ſich mit einem dreima⸗ 
ligen Hoch auf Se. Majeſtät den König. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſs am 24. d. 
waren die Bänke ſtärker beſetzt, als man erwartet hatte. 
Vor der Tagesordnung verlas der Finanzminiſter 
eine königliche Botſchaft, nach welcher die Häuſer des 
Landtags heute durch den Finanzminiſter v. d. Heydt 
geſchloſſen werden. Die Häuſer werden zu dem ar 

er 


nende „Archiv für Kirchenrecht von Moy und Vering“, 
nehmen die Inquiſition entſchieden in Schutz. Ja, in 
dem achten Bande des letztern befindet ſich ein Artikel 
aus der Feder eines Profeſſors Dr. Martens am bi⸗ 
ſchöflichen Seminar zu Pelplin über die dogmatiſche 
Begründung der peinlichen Beſtrafung der Ketzer (S. 
201 f.). Hier wird der Bulle Leo's X. gegen Luther 
gedacht, und daraus der Beweis geführt, datz es nach 
päpſtlichem Ausſpruch ein Werk des heil. Geiſtes ſei, 
Ketzer zu verbrennen. Es thue noth, meint der Ver⸗ 
faſſer, dieſe Wahrheit gegenüber dem falſchen Libera⸗ 
lismus der Zeit einzuſchärfen. Dazu iſt nun die Ka⸗ 
noniſation von Inquiſitoren allerdings ein ſehr wirk⸗ 
ſames Mittel; denn jedem dieſer neuen Heiligen wird 
eine eigene Meſſe und ein eigenes Officium im Bre⸗ 
vier gewidmet, jo daß miudeſtens der Clexus ſich von 
Zeit zu Zeit an das heilſame Inſtitut der Inquifition 
erinnert findet. 

Und wie die allerneueſten Vorgänge wiederholt 
zeigen, iſt man in Rom auch nicht läſſig in der Hand⸗ 
habung dieſes Mittels. Nachdem uns vor einem hal⸗ 
ben Jahre die in Ausſicht ſtehende Kanoniſation des 
Kanonikus Arbues angezeigt wurde, folgte in wenigen 
Wochen eine andere ähnliche Kundgebung. Der Car⸗ 
dinalbiſchof Patrizi erließ ein dom Papſt beſtätigtes 
Decret ſeiner Congregation, welches die Inquiſitoren, 
die 1242 in Avignon ermordet wurden, für ſelig und 
der öffentlichen Verehrung auf den Altären für würdig 
erklärt. Darin heißt es: „da die Päpſte ſtets und 
überall die Ketzerei auszutilgen befliſſen geweſen, ſo 
habe Gregor IX. einige Inguiſitoren in das Toloſani⸗ 
ſche Gebiet geſchickt, welche, während ſie dort ihrem 
Amt mit gebührendem Eifer und Fleiß oblagen 5. b, 


Bericht der Petitionskommiſſion über die Petition 
des Handels- und Gewerbevereins für Rheinlaud und 


Schluß der Sitzung; auch der Präſident Graf Stol⸗ 
berg hält dies der vorgerückten Zeit wegen fürs nöthig. 

Hr. v. Frankenberz⸗Ludwigs dorf ſpricht dem Grä⸗ 
ſident den Dank der Verſammlung aus; dieſer ſchließt 
die Sitzung um 2 Uhr mit einem Hoch auf den König. 


Politiſche Nandſchau. 


Weſtfalen, betreffend die Beſchwerden über das Ser⸗ 
vis⸗ und Einquartierungsweſen, gab. zu erheblichen 
Erörterungen nicht Veranlaſſung. Es ſprachen der 
Abg. v. Carlowitz und der Regierungskommiſſar, wel⸗ 
cher die Beſchleunigung der Vorarbeiten für die be⸗ 
treffende Geſetzgebung zuſagte. Der Antrag der Kom⸗ 
miſſion auf Ueberweiſung wurde angenommen. Der 
Präſident gab hierauf einen Ueberblick der geſetzgebe⸗ 
riſchen Thätigkeit der außerordentlichen Seſſion, ſprach 
den Wunſch aus, daß die angenommene Bundesver⸗ 
faſſung dem deutſchen Vaterlande zum Segen gereichen 
möge, und brachte dann ein dreimaliges Hoch auf den 
König aus, mit welchem die Sitzung ſchloß. 
g Die Sitzung des Hervenbaufes begann um 11 
Uhr. Am Miniſtertiſche befanden ſich Graf Itzenplitz 
und Graf zur Lippe, ſowie die Regierungskommiſſarien 
Dr. Eck, Dr. Friedberg und v. Hennig; ſpäter erſchien 
auch der Finanzminiſter v. d. Heydt. Zunächſt er⸗ 
folgte die zweite Abftimmung über die norddeutſche 
Bundesverfafſung; ſämmtliche 118 anweſende Mitglie⸗ 
der des Hauſes ſtimmen in namentlicher Abſtimmung 
mit Ja. — Die nächſten Gegenſtände der Tagesord⸗ 
nung; Schlußberathung über die Geſetze, betr. die 
Erhebung der Maiſchſteuer im Kreiſe Wetzlar, betr. 
die Befteuenerung des Branntweins im Jadegebiet, 
ſo wie die Decharge⸗Ertheilung über den 17. Bericht 
der Staatsſchulden-Kommiſſion werden nach kurzer 
ung ſeitens der betr. Referenten durch Annahme 
erledigt. 

Der letzte Gegeuſtand der Tagesordnnng iſt der 
Bericht über den Geſetzentwurf betreffend die Aufhe⸗ 
der Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsfußes 
bei Darlehen, zu deren Sicherheit unbewegliches Ei⸗ 
genthum verpfändet wird. Die Kommiſſion beantragt 
mit 8 gegen 2 Stimmen die Ablehnung des Geſetzes. 
Der Referent Dr v. Daniels motivirt dieſen Antrag 
in längerer Ausführung, in welcher er die im Kom⸗ 
miſſinnsbericht niedergelegten Gründe reproduzirt. Ein 
dringendes Bedürfniß für den Grundbeſitz zur An⸗ 
nahme des Geſetzes liege nicht vor; derſelbe werde 
vielmehr geſchädigt werden, da im Falle der An⸗ 
nahme des Geſetzes maſſenhafe . 
gen und eine unverhältnißmäßige Erhöhung des Zins⸗ 
ußes erfolgen würde. urch eine Verbeſſerung der 
Hypotheken⸗Ordnung, wodurch die Uebertragbarkeit zc. 
der Hypotheken erleichtert werde, würde am Beſten 
der Kalamität abgeholfen werden. Während dieſer 
Rede, die länger als 2 Stunden dauerte, herrſchte im 
Hauſe die größe Unruhe. Finazminiſter v. d. Heydt 
verlieſt darauf die königliche Borichaft, wonach der 
Schluß des Landtages heute 1 791 3 Uhr im 
Weißen Saale verkündet werden ſoll. Der Präſident 
erſucht die folgenden Redner, ſich möglichſt kurz zu 
faſſen, da die Sitzuug um 2 Uhr geſchloſſen werden 
müſſe. Es ſpricht ſodann für den Kommiſſionsantrag 
Herr v. Meding. Nachdem Herr v. Meding faſt 1 
Stunde geſprochen, wird von liberaler Seite der An⸗ 
trag auf Schluß der Debatte eingebracht; Herr von 
Bernuth ſpricht für den Schluß, Herr v. Seufft-Pil⸗ 
ſach dagegen; die Sache müſſe gründlich erwogen wer⸗ 
den, zu Ende werde man doch nicht mehr damit kom⸗ 
men. — Der Schluß wird abgelehnt; Herr Ur Dern⸗ 
burg, der gegen den Kommiſſionsantrag eingefchrieben, 
erklärt: „In dieſer Diskuſſion ſtrecke ich die Waffe.“ 
— Miniſter Graf Itzenplitz ſpricht ſein Bedauern aus, 
daß das Herrenhaus die Sache nicht erledigt habe. — 
Herr v. Senfft⸗Pilſach ſtellt den Antrag auf Verta⸗ 
gunn der Sitzung; Herr v. Bernuth erklärt denſelben 

für unzuläſſig. Herr v. Kleiſt⸗Retzow ſpricht für 


Deutſchlaud. 


— Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der Präſes der Ab⸗ 
theilung für Marienangelegenheiten, General -Lieute⸗ 
nant v. Rleben, nach der Feier feines fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums feinen Poſten verlaſſen werde. Be⸗ 
kanntlich iſt ſeit langer Zeit die Forderung geſtellt, 
daß für die Maxienangelegenheiten ein beſonderes 
Ma niſterium, abgeſondert von dem Kriegsminiſterium, 
gebildet werde. Ob dieſer Forderung entſprochen 
werden wird, ſteht noch dahin. Jedenfalls aber darf 
man wohl erwarten, daß wenigſtens der Präſes der 
Mariueabtheilung ein Fachmann iſt. General Lieute⸗ 
nant v. Nieben, der unter dem Miniſterium Manteuf⸗ 
fel ernannt iſt, hat, wie ſchon mehrfach bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Gelegenheiten hervorgehoben iſt, nicht die 
Fachtentniſſe, welche man von einem Leiter der Ma⸗ 
rienangelegenheiten zu erwarten berechtigt iſt. Ein 
Artikel der „Weſ.⸗Ztg.“ wiederholt die Klage, daß in 
Marienangelegenheiten der Stimme der Fachmänner 
noch immer nicht die gebührende Berückſichtigung zu 
Theil werde, und führt folgende Belege dafür an: 
Vom 27. März 1865 iſt der Entwurf eines Geſetzes, 
betr. den außerordentlichen Geldbedarf der Marine, 
datirt. In den Motiven heißt es: „Nach den ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen eignet ſich die, Friedrichsort 
zunächſt gelegene Bucht des Kieler Hafens vorzugs⸗ 
weiſe zu einer ſolchen Flottenſtation, da, abgeſehen 
von den günſtigen Waſſerverhältniſſen das an dem 
Ufer anzulegende Etabliſſement einem Bombardement 
von den Seeſeite entzogen, auch gegen ein ſolches von 
der Landſeite mit verhältnißmäßig geringen Koſten 
ſichergeſtellt werden kann.“ Daß Preußen, ſo lange 
nur Schleswig, nicht auch Holſtein in ſeinem Beſitze 
war, die Anlage des Marine⸗Etabliſſements auf der 
nördlichen ſchlesw. Küſte der Kieler Bucht beabſichtige, 
iſt natürlich. Der Prager Friede, welcher auch Hol⸗ 
ſtein in preuß. Beſitz brachte, machte dieſem Stande 
der Dinge ein Ende. Die ſog. Befeſtigung⸗Commiſ⸗ 
fiou, an deren Spitze der General Molke ſtand, ſtat⸗ 
tete nach Beſichtigung der Localitäteu einen Bericht 
ab, in welchem ganz entſchieden der Herſtellung des 
Marine⸗Etabliſſements im Innern der Kieler Bucht 
bei Ellerböck das Wort geredet wurde. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde unter Beibehaltung des früheren Pro⸗ 
jektes in dem Marine⸗Etat fur 1867 die Summe von 
500,000 Thlrn. für Anlage und Befeſtigung des Ma⸗ 
rine⸗Etabliſſements verlangt. Bei der Berathung des 
Etats im Abgeorduetenhauſe am 12. Dec. 1866 con⸗ 
ſtatirte Hr. v. Vincke (Olbendorff), daß bereits die 
vom 8. bis 20. Nov. 1865 in Kiel verſammelt gewe⸗ 
ſene Immerdiatcommiſſion, beſtehend aus Autoritäten 
des Generalſtabes, des Ingenieurcorps, der Marine⸗ 
artillerie und einem Infanteriegeneral ſich in rein 
maritimem Intereſſe für Ellerböck ausgeſprochen habe. 
Bei der Frage, ob auch mit Rückſicht auf die fortifi⸗ 
catoriſchen Intereſſen llerböck vorzuziehen ſei ſprach 
nur der Infanteriegeneral für Friedrichsort. Ganz 
unbegreiflich 0 daß bis zum 11. Dec. 1866 kein 
Techniker des Marineminiſteriums über die Frage zu 
Nathe gezogen worden war. Die Marinecommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes ſchlug vor, die halbe Million 


Tropfen Bluts vergoſſen hätten. Wie ſchlecht hat ſich 
da der Herr Biſchof unterrichten laſſen!“ g 
(Deutſche Blätter.) 

— Fprachſchwierigkeiten bei einem ſlaviſchen eſtdiner. 
Aus Moskau berichtet die „Petersb. Z.“ von dem 
Feſte, das die Damen Moskaus den „ſlaviſchen Gäſten“ 
gaben: Unter den Feſtordnerinnen nannte man mir 
eine Frau v. Wiſin, eine Fürſtin Trubezkoi und deren 
Mutter, eine Fürſtin Tſchetwertinski. Die Fete fand 
außerhalb Moskaus in einem Landhauſe ſtatt. An⸗ 
fänglich war der gegeuſeitige Verkehr zwiſchen Feſtge⸗ 
berinnen und Gäſten ein ziemlich gezwungener. Unſere 
„Brüder“ ſind ſehr liebenswürdige Leute, große Pub⸗ 
lieiſten — fo ſchreibt man der „Petersb. 3.“ — Ger 
lehrte und Redner, aber das glatte Parquet iſt nicht 
ihre Heimath. Dazu kam noch, daß hier, wo den 
Sprachkenntniſſen jedes Einzelnen auf den Zahn gefühlt 
wurde, ſich ſehr große Lücken ergaben. Bei den Her⸗ 
rendiners fiel das bisher weniger auf, jede Curie hatte 

ihren Sprecher, und dieſe leiſteten ihr Mögliches. 
Ruſſiſch verſtanden die Wenigſten, mit dem Franzöſiſchen 
giug es ebenfals ſehr holperig, und endlich faßte ſich 
die liebenswürdige Wirthin, Frau von Wiſin, ein 
Herz und fing an deutſch zu ſprechen. Damit war 
das Eis gebrochen und ſehr ungenirt floß nun die 
Unterhaltung, beſonders nachdem der Thee gereicht 


worden war. 
— Eine nationale Jeewarte. Der Director der großh. 


oldenb. Navigationsſchule in Elsfleth, W. v. Freeden, 
durch den Tod ſeines Schwiegervaters in eine materiell 
unabhängige Lage gelangt, will ſeinen amtlichen Poſten 
aufgeben und ſeine bedeutende, jugendliche rüſtige Kraft 


Andersgläubige zum Feuertod verurtheilten), von den 
Ketzern überfallen und ermordet wurden, weßhalb man 
ſie allgemein für heilig gehalten habe.“ 

Inocenz XI., durch viele Tugenden ausgezeichnet 
und darum der Kanoniſation ſelbſt für würdig erach⸗ 
tet, die aber für ihn ſo wenig wie für den Biſchof 
Palafox von Mexico wegen der Umtriebe der Jeſuiten, 
deren Gegner ſie waren, durchgeſetzt werden könnte, 
nahm während feiner Regierung keine einzige Heilig⸗ 
ſprechung vor, und mahute, mit derſelben überhaupt 
ſparſam und ſorgfältig zu Werke zu gehen. Statt die⸗ 
ſer weiſen Mahnung zu folgen, müſſen wir nun im 
Gegentheil erleben, daß man ſelbſt die unheimlichen 
Geſtalten der Inquiſitoren als leuchtende Vorbilder 
chriſtlicher Geſinnung und That auf die Altäre ſtellt. 
Wäre es nicht dem Sinne des Evangeliums angemef- 
fener, wenn man vielmehr eine feierliche Abſchaffung 
der Inquiſition bei dem demnächſtigen großen Kirchen⸗ 
feſt in Rom vornehmen würde? ... Doch, wenn wir 
die Freunde dieſes Inſtituts hören, ſo iſt das düſtre 
Bild, das man von demſelben erwirft, nicht der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit entſprechend. Philipps z. B. ſagt: 
daß man ſehr unverdient ihm zuweilen den Vorwurf 
eines beſonders ſtreugen Verfahrens gemacht habe; ge⸗ 
rade das Gegentheil davon ſei wahr. (K.⸗R. VI. 597.) 
Und ungefähr ebenſo ſpricht ſich neuerdings Biſchof 
Martin von Paderborn in ſeinem „Biſchöflichen Wort 
an die Proteſtanten Deutſchlands“ aus. Ja, dieſer 
läßt ſich von Balmes bezeugen, daß das Inquiſitions⸗ 
tribunal in Rom nie eine Cap talſtrafe vollziehen ließ, 
daß bier keine Schaffote für Verbrechen gegen die Re⸗ 
ligion errichtet worden ſeien, und die Päpſte keinen 
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Thaler zu bewilligen, unter der Bedingung, daß die 
Frage Friedrichsort oder Ellerböck noch einmal geprüft 
werde. Der Marineminiſter nahm wohl oder übel 
die Bedingung an. Aber erſt Ende März oder An⸗ 
fangs April 1867 trat unter Vorſitz des Kronprinzen 
eine neue Commiſſion zuſammen, in welche dieſes 
Mal anch, und zwar zum erſten Male Fachleute beru⸗ 
fen wurden. Die Commiſſion hat dieſe hochwichtige 
Frage in einer einzigen Sitzung faſt ohne alle Dis⸗ 
cuſſion zu Gunſten Ellerböcks entſchieden. — Das 
gegen Ellerböck erhobene Bedenken, ſeine Lage auf 
holſteiniſchem, alſo bis zum Prager Frieden öſterrei⸗ 
chiſchem Boden, war ſchon ſeit dem 14. Auguſt 1865, 
d. h. ſeit dem Abſchluſſe der Convention von Gaſtein, 
durchaus gruudlos Jahre ſind verloren worden in 
nutzloſen Discuſſionen. Seit dem Herbſt 1866 iſt ſo⸗ 
gar ein Hafenbaudirectox Martini) ernannt. Seit 
dem April liegt der Bexicht der letzten Kommiſſion an 
höchſter Stelle zur Beſchlußfaſſung vor. Das Geld 
iſt bewilligt, die zu den Bauten Ks Jahreszeit 
it ſchon theilweiſe verſtrichen. Und Alles das, weil 
man ſich in Berlin nicht entſchließen kann, über Ma⸗ 
rineangelegenheiten Fachleute entſcheiden zu laſſen. — 
Noch eelatanter tritt dieſer Uebelſtand hervor bei der 
Anlegung des ſchwimmenden Docks in Swinemünde. 
Daß das Dock in Swinemünde und nicht in dem 
Kriegshafen der Oſtſee, an der Flottenſtation in Kiel 
angelegt wird, iſt durchaus unbegreiflich. Die Flotten 
ſtation in Kiel, das ſchwimmende Dock in Swine⸗ 
münde und die Werfte in Jene Nach den von 
dem Geh. Admiralitätsrath Jacobi in der Abgeordue⸗ 
tenhaus Sitzung vom 11. Dec, v. J. gegebenen Erläu⸗ 
terungen wird das Dock im Stande ſein, Schiffe von 
15 Futz Tiefgang und 2505 Tons aufzunehmen. Wa⸗ 
rum wird das Dock nicht in Kiel und in der Größe 
angelegt, daß die preußiſche Regierung nicht Dub 
genöthigt iſt, die Panzerfregatten in engliſchen Docks 
ausbeſſern zu laſſen? Einer Vergrößerung des bei 
Borſig in Berlin beſtellten Docks ſteht kein practiſches 
Hinderniß entgegen. Für die Anlage des Docks bei 
Swinemünde iſt die Anſicht des Infanteriegenerals 
und eines jungen Marineofficiers, nicht aber die der 
Fachleute gehört worden. Die Bauten bei Swine⸗ 
münde haben bereits etwa 30.— 40,000 Thlr. gekoſtet 
— werden unbegreiflicher Weiſe noch immer fortge⸗ 
etzt. ä 
— Ein Antrag, dem Minifterpräfiventen v. Bis⸗ 
marck das Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin zu er⸗ 
thellen ift im Magiſtrat abgelehnt. Der „Spen. 
Z.“ geht darüber folgende Mittheilung zu: Es wurde 
von verſchiedenen Seiten darauf angetragen, über das 
Reſultat des Beſchluſſes Amtsverſchwiegenheit zu beo⸗ 
bachten, inzwiſchen lehnte der Vorſitzende, Bürger⸗ 
meiſter Hedemann, eine Proclamation dieſer Art ab. 
In der Discuſſion wurde einerſeits namentlich hervor⸗ 
gehoben, daß der Staat bereits die Verdienſte des Mi⸗ 
niſterpräſidenten anerkanne hahe, daß die Stadt dies 
nur thun dürfe, wenn beſondere Verdienſte um dieſelbe 
vorlägen. Dies könne man nicht zugeſtehen, vielmehr 
habe ſich der Miniſterpräſident durch ſeine Mitwirkung 
ei der Nichtbeſtätigung der Stadträthe, bei der Bu 
verordnung, bei der Duldung polizeilicher Uebergriffe, 
durch die Erlaſſe von Reſoluten, weche der Stadtkaſſe 
die größten Opfer aufgelegt haben, gerade nicht als 
ein Freund des Bürgertnums gezeigt. Andererſeits 
wurde darauf igel daß durch die Organiſation 
des Norddeutſchen Bundes Berlin alle Urſache habe, 
dem Manne zu danken, der ſo Großes geſchaffen, daß 
die Stadt Berlin als die Hauptſtadt einer ſo großen 


Vereinigung in Deutſchland die erſte Stelle einnähme 


und eben deshalb nach vielen Richtungen hin bevor⸗ 


in freier Thätigkeit den maritimen Intereſſen Deutſch⸗ 
lands widmen. Sein nächſter Plan iſt, eine natio⸗ 
nale Seewarte zu errichten. Dieſelbe ſoll in Ham- 
burg errichtet werden, als dem Sammelplatz der größ⸗ 
ten Schiffsbewegung auf dem Continent. Ihre Auf⸗ 
gabe würde ſein, auf Gewinnung und Junehaltung der 
richtigen Linien zwiſchen je 2 Punkten am Ocean bin“ 
zuwirken, alſo Maurp's berühmte sailing directions theils 
fortzuführen, theils für Deutſchland brauchbarer zu ma⸗ 
chen. Unter Mitwirkung der Rheder, die dem ihnen 
ſo viel Nutzen verſprechenden Unternehmen ja wohl 
nicht fehlen würde, hätte das Inſtitut Regeln über die 
Führung der Logbücher auszuarbeiten und den Capi⸗ 
tainen danach eingerichtete Logbücher mitzugeben, die 
ansgefüllten Logbücher aber nach Beendigung der Reife 
wieder in Empfang zu nehmen und für feine Linien⸗ 
karten zu benutzen. Nicht minder wäre die Sorge des 
Inſtituts, über die beſtändige Brauchbarkeit der auf 
den Schiffen geführten Beobachtungswerkzenge aller 
Art zu wachen. Auf dieſe Weiſe würde der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sinn, der in deutſchen Schiffs-Capitainen 
mehr als allen andern ſteckt, nicht allein erſt wirklich 
ausgebeutet, ſondern auch friſch belebt und allmälig 
über den ganzen Stand verbreitet werden. Die beiden 
älteren, der Schifffahrt gemidmeten Anſtalten Hamburgs, 
die deutſche Seemannsſchule am Reiherſteig und die 
„Hanſa“, unſer Nautical Magazine, würden von der 
Seewarte unmittelbar die dankeuswertheſte Förderung 
erfahren. Das ſchöne Unternehmen des Hrn. v. Free⸗ 
den wird daber hoffentlich allerſeits den Beiſtand fin⸗ 
den, auf welchen es aus nationalen ſowohl als aus 
rein practiſchen und geſchäftlichen Rückſichten An⸗ 
ſpruch hat. (H. N.) 


daß die Stadt auch andern Männern, wie 
Boeckh ꝛe. das Ehrenbürgerrecht verlie⸗ 


zugt ſei, 
v. Humboldt, j 0 0 
hen habe, welche mit der Stadt faſt gar keine A 85 


hung gehabt hätten. Das Reſultat des Beſchluſſes 
war die Ablehnung des Antrages, und wenn wir recht 
unterrichtet ſind, haben die Stadträthe Hagen, Runge, 
Gilow, Krug, Degenkolb, Reichenbeim, Schneider, 
Magnus, Friedberg, Zelle, Geſenius, v. Hennig, Hoff⸗ 
mann, Wilten und Stadtbaurath Meyer gegen, der 
Bürgermeiſter Hedemann und die Stadträihe Riſch, 
Duncker, Harnecker, Schreiner, Pohle, Gerſtenberg, 
Noht, M. Meyer, Poeldelchen und Loewe für die 
Baer des Ebrenbürgerrechts geſtimmt. (Andere 
Blätter berichten, daß auch geltend gemacht ſei, 
daß der Magiſtrat nach Auffaſſung der gegenwärtigen 
Riepe ſich mit keinem ſolchen Antrage befaſſen 
ürfe. 


— Die „Poſt“ meldet, daß in der vorgeſtrigen 
Sitzung das Staatsminiſterium die Aufhebung der 
Jeitungsſtempeſſtenex und die Einführung einer In⸗ 
ſeratenſteuer beſchloſſen hat. 

— Das neueſte Heft der „Preuß. Jahrbücher, 
bringt aus der Feder Heinrich v. Treitſchkes eine län⸗ 
exe Abhandlung über die Norddeutſche Bundesver⸗ 
aſſung, an deren Schluß er ſeine eingehenden Ausein⸗ 
anderſetzzungen in folgender Weiſe kurz reſumirt: 
„Judem wir die Verfaſſung im Ganzen überſchauen, 
können wir uns nicht beanügen mit dem ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Worte, daß das Beſchloſſene Achtung und Unter⸗ 
ordnung verlangt, noch mit der mattherzigen Verſiche⸗ 
rung, der Tadel gegen einzelne Punkte berechtige nicht 
zur Verwerfung des Ganzen. Wir müſſen rundweg 
die Ueberzeugung ausſprechen: Dieſe Verfaſſuug iſt 
der Markſtein des größten Fortſchritts, den das poli⸗ 
tiſche Leben der Deutſchen je vollzogen bat; ſpäte Ge⸗ 
ſchlechter werden einſt das Andenken des erſten deut⸗ 
ſchen Reichstages ſegnen und ſeine verblendeten Geg⸗ 
ner belächeln. Wir Männer der nationalen, Partei 
haben allzulange unſere Feder tauchen müſſen in Zorn 
und Bitterkeit; auch jetzt noch finden wir nur ſchwer 


jenen Ton anhiger, beſonnener Zuverſicht, der einer auf- 
ſteigenden Nation, wie unabläſſig jene ſchöpferiſchen 
Kräfte, die der Krieg entfeſſelte, weiter bauen an dem 
deutſchen Staate, das wird uns abermals bekräftigt 
durch die Schutz⸗ und Trutzbündniſſe und die jüngſien 
Zollvereinsverträge mit Süddeutſchland. Die Brücke 
über den Main iſt geſchlagen. Wir kennen dieſe Zoll⸗ 
vereins⸗Verträge noch nicht näher, und willen noch nicht 
u ſagen, ob die Regierungen des Südens im Stande 
ſein werden, den geſunden freihändleriſchen Zug unſe⸗ 
rer Zollpolitik zu hemmen. Von unzweifelhartem Se⸗ 
gen aber iſt die Theilnahme ſüddeutſcher Abgeordneten 
an den Zollverhandlungen des Parlaments. Wenn 
dadurch für den Augenblick der regelloſe Bau des Nord⸗ 
deutſchen Bundes noch unförmlicher erſcheint, ſo wird 
er in der Zukunft um ſo einfacher ſich geſtalten: wir 
aben jetzt die Gewißheit, daß der Norpdeutſche Bund 
ich erweitern wird zum deutſchen Bunde. Wie die 
Trennung des Südens von dem Gemeinweſen der Na⸗ 
tion allein bewirkt ward durch die Schuld der Süd⸗ 
deutſchen ſelber, jo kann auch die Verſöhnung nur er⸗ 
folgen durch das Durchbrechen der beſſeren Erkenntniß 
im ſüddeutſchen Volke, und dieſe Umkehr wird unzwei⸗ 
felhaft erfolgen, ſobald man im Süden unſer Parla⸗ 
ment kennen lernt. Die Zeit iſt gekommen, da dem Deut⸗ 
1105 erlaubt iſt, das Höchſte zu hoffen. Das große 
ort „deutſches Königthum“ iſt noch nicht ausgeſpro⸗ 
Aber der gelegmete Tag rückt näher, da vor 
dieſem verheißenden Klange jeder Widerſtand verſtum⸗ 
men muß und der Spruch ſich erfüllt, der dem Adler 
reußens zuruft: „einſt trägſt du noch den goldenen 
eif, Scepter, Schwert vom heilgen Reich.“ — 


— Die unter dem 21. d. Mts. erlaſſene Cabinets⸗ 
ordre in Betreff der Urlaubsertheilung an Mannſchaf⸗ 
ten des Veurlaubtenſtandes nach überſeeiſchen Ländern 
wird in den Kreiſen der Kaufleute und Gewerbetrei⸗ 
benden einen um ſo beſſern Eindruck machen, als ſeit 
Jahren eine ſolche Maßregel von letzteren gewünſcht 
wurde. Die letzte öffentliche Verhandlung fand im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe am 27. Juni 1862 bei 
der Vorlage des mit Japan geſchloſſenen Handels⸗Ver⸗ 
5 ſtatt. Der Abg. Schmidt (Randow) wies da⸗ 
is darauf bin, daß die erſten Geſchäftsverbindungen 
ern atlantischen Ländern von jungen Männern an⸗ 
9 Hr Pit, mürden, wie dies namentlich Hamburg be⸗ 
Si 5 1 eben der Gunſt der Lage, dem Reichthum der 
tadt, st Unternebmungstuft des Platzes hob derſelbe 
beſonders die Tätigkeit junger Kaufleute hervor, welche 
in überſeeiſchen Landern die Handelsverhältniſſe kennen 
leruten und kr; Erfahrungen für ihre Vaterſtadt nutz⸗ 
bar machten zluch vom Rhein, der Ditiee, brabſichtig⸗ 
ten junge Männer nach ben oftafiariichen Reichen zu 
geben, denen aber die Militärverhältniſſe hindernd entge⸗ 
gentreten. Es bleibe zu wünſchen, daß die jungen Män⸗ 
ner nicht durch Auswanderung für immer der Heimath 
ch entzögen, ſondern in der erhalten Verbindung mit dem 
aterlande auch als Preußen für preußiſche Intereſſen 
arbeiten. Zu dieſem Zweck empfehle ſich, allen militgir⸗ 
pflichtigen jungen Männern in transatlantiſchen Ge⸗ 
genden auf Grund eines Conſulatszeugniſſes bis zum 
23. reſp. 24. Jahre einen Aufſchub zu gewähren — 
ebenſo Reſerviſten und Landwehrmännern nach gelei⸗ 
ter Milltärpflicht Zugeſtändniſſe für einen bleiben⸗ 
en Aufenthalt in überſeeiſchen Ländern zu machen. 
er Finanzminiſter v. d. Heydt erwiederte auf dieſe 
Worte, daß er ſchon früher in ſeiner Stellug als Han⸗ 
delsminiſter die Aufmerkſamteit des 1 
auf dieſen Gegenſtand gelenkt habe, und ſolle unbeſcha⸗ 
det der allgemeinen Wehrpflicht auf Exleichterunn ei⸗ 
nes Aufenthaltes in transatlantiſchen Gegenden Rück⸗ 
ſicht genommen werden; jedoch hat es 5 Jahre bedurft, 
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ehe die in der Cabinetsordre veröffentlichten Zugeſtäud⸗ 
niſſe gemacht ſind. - E 

. J. M. die Königin Auguſte verweilt auf Schloß 
Windfor, bis die Königin, Victoria nach Osborne 
geht, reiſt dann auf dem Rückwege zu einem mebrtä⸗ 
gigen Aufenthalte nach Paris, um dem kaiſerlichen 
Hofe einen Beſuch zu machen, wohnt dort im preußi⸗ 
ſchen Botſchaftshotel und kehrt am 18. Juli nach Co⸗ 
blenz zurück. f 

Nordhauſen, den 21. Jun. Geſtern Abend 
traf hier der Civilgouverneur der Provinz Hannover, 
Frhr. von Hardenberg, in Begleitung des Land⸗ 
droſten vou Bülow ein, um ſich heute nach dem be⸗ 
nachbarten Flecken Ilfeld (Hannover) zu begeben und 
dort die Kloſterſchule bis auf Weiteres auf⸗ 
zulöſen. Das freche, demoſtrative Auftreten mehre⸗ 
rer Schüler während der Anweſenheit des Geh. Raths 
Wieſe aus Berlin zur Reviſion der Anſtalt gegen 
Ende vorigen Monats und die übergroße Nachſicht der 
Lehrer ſoll zu dieſer energiſchen Maßregel Veranlaſſung 
gegeben haben. Man erzählt ſich u. A. daß die Schü⸗ 
ler am Reviſioustage in großer Anzahl mit weißgel⸗ 
ben Halsbinden auf die auffälligſte Art demonſtrirt 
und daß einzelne Burſchen ſogar dem Herrn Reviſor 
auf die an ſie gerichteten Fragen den Rücken zugekehrt 
und nichts geantwortet haben. Die Disciplin an dies 
ſer reich dotirten und zumeiſt von den Söhnen des 
hannoverſchen Adels beſuchten Anſtalt ließ ſchon ſeit 
Jahren viel zu wünſchen übrig. 


Oeſterreich. 
— Wie die „Bohemia“ berichtet, iſt in Königgrätz 


und Umgegend eine förmliche Ruſſomanie ausgebrochen; 
Alles lernt Ruſſiſch. 


Provinzielles. 


Elbing. Am Sonnabend fand hier in der Bür⸗ 
ger⸗Reſſource unter Vorſitz des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Phillips eine Verſammlung der Wähler der 
Fortſchrittspartei ſtatt. Am nächſten Sonnabend fin⸗ 
det eine zweite Verſammlung ſtatt, in welcher die Con⸗ 
ſtituirung eines Wahleomites zum Reichstage näher 
beſprochen werden ſoll. 

Königsberg, den 22. Juni. Zu dem im Juli 
d. J. hier ſtattfindenden Provinzial⸗Sängerfeſte dürf⸗ 
ten, nach den bisher hier eingegangenen Nachrichten, 
etwa 800 Sänger zu erwarten ſein. Nach dem Sän⸗ 
gerfeſte wird die Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung und 
nach dieſer das 150jährige militäriſche Jubelfeſt unſe⸗ 
res hier garniſonirenden dritten Cuiraſſier⸗Regiments, 
genannt „Graf Wrangel,“ ſtattfinden. 


Verſchiedenes. 


JIjerlobn, den 15. Juni. nb Durch 
Erplodiven einer Flaſche Sprengöl verunglückten in 
vergangener Nacht auf dem hieſigen Galmey-Tierbau- 
chacht „von Hövel“ fünf Bergleute. Zwei wurden 
ofort getödtet, die übrigen ſchwer verletzt. 

. Ar Lachs⸗Speeulanten in Dront⸗ 
beim], ſchreibt die „Throndhjem Avis, haben jetzt 
angefangen, friſchen Lachs in Kaſten mit Eis auszu⸗ 
hren, So wurde z. B. am 7. d. M. mit dem 

myfſchiffͥ „Funmarken“ eine bedeutende Partie ſüd⸗ 
wärts abgeſchickt. % 

— Am letzten Pfingſtfeiertage — ſo erzählt die 
„Ger. Ztg.“ — fand in einer berliner Kicche eine 
recht heitere Scene ſtatt. Dicht um das Taufbecken 
Neger ſtanden wohl gegen hundert Perſonen, um 

eugen bei der Taufe einer ganz beträchtlichen Anzahl 
von Kindlein zu ſein. Einem der Pathen, der einen 
kräftigen Jungen über die Taufe halten mußte, wurde 
während der ziemlich langen aufrede ſo beiß, daß 
ihm der Schweiß in Strömen von der Stirn rann. 
Er wendete ſich deshalb an die neben ihm ſtehende 
Hebeamme, indem er ihr durch Blicke und Bewegung 
bemerklich zu machen ſuchte, daß ſie ihm das Kind 
abnehmen ſolle. Die weile Frau verstand dieſe Zer⸗ 
chen aber falſch, glaubte, der Herr Gevatter habe das 
dringenſte Bedürfniß, ſich die Naſe zu putzen, nahm 
daher ihr Taſchentuch und bearbeitete damit die ziem⸗ 
lich lange Naſe des hilfloſen Patben gerade ſo, als ob 
ie einen kleinen, ſchmutzigen Jungen vor ſich habe. 
der Herr ſuchte ſich und ſeine arme Naſe natürlich 
dieſer Reinigung zu entziehen und machte in Folge 
deſſen ſo komiſche Bewegungen, daß die nächſte Umge⸗ 
bung der Beiden, dann endlich aber auch der taufende 
Prediger den bei dieſer feierlichen Handlung erforder⸗ 
lichen Ernſt nicht mehr aufrecht erbalten konnten. 
— — — ti q 


Lokales. 


— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, welchen die Be. 
wohner Thorus 1. J. 1855 und 1863 zu begrüßen die Ehre 
und die Freude hatten, traf heute, d. 25. d. Morg. um 7½ 
Uhr auf dem Bahnhofe Thorn ein, wo die Spitzen ſämmt- 
licher Behörden zum Empfange des Erben der von Got ge- 
ſegneten Krone der Hohenzollern anweſend waren. Nachdem 
Se. Kgl. Hoh. auf dem Excercierplatze bei Dybow das Agl. 
Inf. Reg. Nr. 61 bataillonsweiſe — der eigentliche Zweck 
ſeiner Anweſenheit in Thorn — inſpitirt hatte, begab Höchſt⸗ 
derſelbe ſich gegen 11 Uhr nebſi Gefolge in die Stadt, deren 
Straßen, namentlich die, welche Se K. Hoh. paſſirten, mit 
Laubgewinden 2c. feſtlich und anmuthig geſchmückt waren, de ⸗ 
ſichtigte die Brückenkopfskaſerne ſowie das Militär- Lazareth und 
fuhr dann nach dem Hotel de Sansſouci, wo das von dem Höchſt⸗ 
demſelben gegebene döjenus dinatoire ſtatt hatte, zu dem 
außer den Spitzen der Behörden noch andere Perſonen eine 
Einladung erhalten hatten. Gegen 3 Uhr Nachm verließ 
Se. K. Hoh. unſere Stadt und begab ſich nach Inowraclaw. 


— — — — — — 


——— 


—— — —E— —— — — — 


Die Begrüßung des Kronprinzen ſeitens der Bevölke⸗ 
rung bekundete die herilichſte Freude. Die Strafen, ſowie 
der a tſtädt. Markt, welche Höchſtderſelbe paſſirte, waren von 
Menſchen dicht gefüllt, welche in den jubelnden Hurrahruf 
ausbrachen, ſobald fie des hohen Gaſtes anſichtig wurden, 
welchen außerdem aus den Fenſtern ein Regen von Blumen- 
ſträußen überſchüttete. Es herrſchie heute eine andere, -gebo- 
benere und hoffnungsvolle Stimmung als am 1. und 2. Inni 
1863, wo Se. K Hoh auch unſere Siadt beſuchte. Wie 
damals der Pteſſe verſtummen mußte, ſo bedrückte auch 
der tiefſte Schmerz die Herzen ob des Vaterlandes inneren 
Zustandes und ſeiner Zukunft. Wir leben heute nach dem 
Jahre 1866, zu deſſen für unſeres engere, wie weitere 
Vaterland, fo glückliche Ereigniſſe der Kronp inz fo we⸗ 
ſentlich beigetragen hat, und wenn auch nicht olle Wünſche, 
welche ein Deutſcher und ein ganzer Mann für die Freiheit 
und Einheit ſeines Vaterlandes hegt, in Erfüllung gegangen 
ſind, ſo iſt doch viel, ſehr viel ſeitens unſerer Regierung 
durchgefüb t, wos uns mit Vertrauen und guten Muthes in 
die Zukunft blicken läßt. Kurz, die Stimmung ift eine don 
gerechtferngtem Stolze gehobene und freudig erregte, und fo 
gab fie ſich auch bei der Begrüßung des geliebten und hoch- 
verehrten Kronprinzen kund. - 

Von denjenigen unſerer Mitbürger, welche die Ehre hat- 
teu in perſönliche Berührung mit dem hohen Gaſte zu fom- 
men, wurde uns viel erzählt von feiner echt herzlichen Leutſelig · 
keit und das Herz ſofort gewinnenden Liebenswürdigkeit. 

Zu dem vorerwähnten déjenné dinatoire Sr. K. Hoh., 
welches aus 43 Gedecken beitand, halten, wie wir nachttäg⸗ 
lich erfahren, die Ehre außer den Spitzen der Bebörden 
geladen zu ſein die Herren: der Landtagsabgeordnete Weeſe, 
den leider Krankheit behinderte der Einladung Folge geben 
zu können, die beiden Vorſteher der Stadıv..Verf Juſtizt. Kroll 
und Kaufmann Adoloh, ferner Stadtrath Roſen ow, 
Kfm. und Färbermeifter Giraud sen., Generalarjt a. D Dr. 
gelte, und von der Kreisvertretung Elsner -Papau, Ober 
amtmann Kühne, v. Kries-Slawfowo, Wentj der-Ro- 
ſenberg, v. Wolff. Gtonowo, Rafalski-Czychoradz. 

— Genoſſenſchaftsweſen. Sitzung des Unterverband 
tages der poſenſchen und weſtpreußiſchen Grenzkreiſe am 
25, d Mts. im Schützenhausſaale. Vertreten war der hie - 
ſige Vorſchußverein durch die Herren: H. Schwartz, 
Heins, Schirmer, Werner, Schmiedeberg, Reinicke sen., Del- 
vendahl, Groß, Heuer, Mallon, Behrensdoiff, der von Na- 
kel durch Herrn Kfm. Zippert, der von Jnowraclaw durch 
Herrn Nelte, der von Briefen durch die Herren Apotheker 
Thümmel und Uttecht, der von Gniewko wo dutch die Her⸗ 
ren Ceſar und Rupinski. Der Strasburger Borſchußverein 
war unvertreten. Die Anwaltſchaft der Vorſchußvereine ver- 
trat Herr Pariſius-Gardelegen. 

Herr H. Schwartz wurde zum Porſitzenden, zum 
Stellvertreter Herr Werner, zum Sa riftführer Herr Schirmer, 
zum Stellvertreter Herr Groß gewählt, warauf der Erſtge⸗ 
nonnte einen Bericht über die Lage des Verbandes und die 
Thätigkeit des zeitigen Direktors abſtattete. Zum Die 
rektor des Unterverbandes wählten de Berſammelten für das 
nächſte Verbandsjahr Herrn H. Schwartz und zum Vorort 
Thorn wieder. Das Normal- Statut, welches Herr Schulze. 
Delitzſch in Folge des Genoſſenſchaftsgeſetzes entworfen hat, 
wurde darauf Abſchnittsweiſe berathen, im vanzen gutgeheißen 
und zur Annahme empfohlen. Die beſchloſſenen unweſent⸗ 
lichen Abänderungen beſchränken ſich auf Uſancen in deu 
beitehenden Vereinen und lokale Verhäliniſſe Herr Parifius 
iheitte ſeine reichen Erfahrungen aus den Verbanotagen mit, 
namemlich die etfreuliche und große Berheiligung auf dem 
Verdandtage zu Initerburg a. 20, — 22. d. Mis. Zu Ed⸗ 
ten des genannten Gaſtes hatte nach beendeter Sitzung 
um 3 Uhr Nachm ein gemeinſames Fetmahl in Marquart's 
Hotel zum ſchwarzen Adler ftaıt. 

— Deutſche Ortsnamen. Im Kulmer Kreiſe iſt anf 
Antrag der Beſitzer dem ſelbſtſtändigen Gute Gregorsz der 
deulſche Name „Falkenſtein,“ dem ſelbſtſtändigen Gute Gdzyk 
die deuiſche Benennung „Rabenhorſt“ beigelegt worden. 

— Zu deu Utichstagswahlen. Die Frage, ob ſich die 
polniſchen Wayler an den nachſten Reichstagswahlen bethei⸗ 
ligen ſollen, oder nicht, wird in der hieſigen polniſchen Zei- 
tung mit Intereſſe pro et contra diskuntt. Die Redaktion 
der elben erſuchte einen, wie fie ſagt, ſehr einflußreichen Guts⸗ 
befiger in Weſtpreußen um feine Anſicht über jene Frage 
und erhielt von ihm folgende höchſt bemerkens werthe Ant⸗ 
wort. Meine Anſicht und die der Kreiſe, in welchen ich ber» 
kehre — ſo ſchreibt der der Beſagte — iſt die, daß es zweck⸗ 
mäßig in jeder Beriehung iſt, po'niſche Vertreter wie im 
Landtage, ſo im Reichstage zu haben. Wenngleich die Unſri⸗ 
gen (die polniſchen Vertreter) in Berlin für die nationale 
Sache Nichts erwirken werden, fo mögen fie, doit anweſend 
ſein, wenn auch nur um dann und wann das Gewiſſen der 
Deutſchen anzuregen. Da aber die Anwefenbeit unjerer Ver. 
treter im Reichstage nun nicht fo unbedingt noth wendig iſt, 
als vor Ecuebung des Proteſtes gegen unſere Einverlernung 
in den norddeulſchen Bund, fo iſt es erforderlich Ruckſicht 
zu nehmen auf unſere ärmeren und abhängigen Wahſer, da- 
mit fie nicht wieder materielle Nachtheile ſeitens ihrer Brod 
geber zu leiden haben. Dieſes Motiv, daß ſei hier bemerkt, 
wurde in eıner früheren Zuſendung an beregter Zeitung als 
ein gewichtignes für die Nichibeiheinn ung poln ſcherſeis an 
den Wahlen angeführt. Das Einvernehme! der Berttauens. 
männer der Wahlbezirke unter ſich muß uns weiſen, wo wir 
bezüglich der Mittel unſerer Gegner, unſeren Abgeordneten 
ſichet und ohne ſonderliche Schwierigkeit durchbringen können, 
dort, meine ich, muß unbedingt gemäult werden; wo eine 
ſolche Sicherheit betreffs der Wahl ſich nicht herausstellt, da 
wirs es am bortheilhafteſten fein ſich der Wahl zu ent- 
halten. { 

H. Zur Chauſſee Schönſer-Gallub. Der Bau diefer 
Zweig⸗Chauſſee der g oßen cha ſſir ten dande sſtraße Thorn- 
Neidenburg int ſeit drei Jahren in Angriff genommen, aber 
wird troß ihrer Bedeutung fur den dieſſeuigen Handelsder⸗ 
kehr mil Polen und die Ecwerbsfäbigken de: Bewohner des 
ſehr berabgetkommenen Stadichens Gollub fo langſam betrie- 
ben, daß von det Zweig⸗Chauſſee erſt etwa /. Meile chauſ 


ſirt und der übrige Theil planirt iſt. Bis zum 1. Oktober 
ſoll der Bau vollendet ſein, aber daran iſt nicht zu denken, 
da an demſelben 5—6 Menſchen zur Zeit beſchäftigt find. 
Unter dieſen Verhältniſſen wird die Chauſſee auch noch nicht 
im Frühjahr nächſten Jahres ausgeführt fein. Solchen That. 
ſachen gegenüber iſt jede Bemerkung überflüſſig. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
18½ pCt. Ruſſiſch⸗ Papier 18 pCt. Klein Courant 
20 — 25 pCt. Groß. Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


— au, 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 25. Juni. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 9 Zoll. 
Den 26. Juni. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 4 Zoll E 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Am 1. Juli 
Vormittags 9 Uhr 
ſoll an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn 
Aetuar Rudnicki der Nachlaß des verſtorbenen 
Platzmajors Hauptmanns v. Steinwehr, beſtehend 
in verſchiedenen Kleidungsſtücken, Leibwäſche, 
Büchern, ſilbernen Offizier⸗Schärpen, Portepees 
und Degen, 1 goldenen Cylinder-Uhr u. ſ. w. 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. 
Thorn, den 17. Juni 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Mittwoch iſt mein Garten von 4 Uhr ab 
geſchloſſen. 
J. Schlesinger. 


Dr. Borchardt's 


nh) Kräuter-Seife (à Päckchen 

RAY 6.Sgr.) zur Verschönerung und 
LVerbesserung des Teints, er- 
probt gegen alle Hautunreinheiten und für 


Bäder, sowie dp Hm 
i arom. Zahn-Pasta (à Päckchen zu 
Dr. Suin de 6 u. 12 Sgr.), das Beste zur Cultur 
% und Conservation der Zähne und des 
Boutemard 8 Zahnfleisches. — empfehlen sich mit 
vollem Rechte als zwei der nützlichsten und auch wohl- 
jeilen Cosmetiques von hervorragender, trotz der hundert- 
fältigen Nachbildungen seither unübertroffener Qualität 
und werden in Thorn fortgesetzt nur allein ächt verkauft 
i Ernst Lambeck. 
Ein guter Flügel ift billig zu vermiethen 
Altſtadt 430. 2 
Einen Laufburſchen ſucht St. Makowski. 
Die erſte Sendung 


Holl. Süßmilch-Käſe 


empfing und empfiehlt Friedrich Schulz. 


Tiſchlergeſellen finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei Przybill Kl. Gerberſtraße 74. 

per Möbel-Verkauf! 
Brüͤckenſiraße 7 bei Danziger dauert uur bis 
Morgen Abend und werden folche der Rückfracht 
wegen, zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Auf der Turnfahrt iſt ein brauner Knaben⸗ 
Paletot abhanden gekommen. Der Finder wird 
gebeten, denſelben Altſtadt Nr. 456 abgeben zu 
wollen. 

Seine billigen und geſch mackvollen Tapeten 

empfiehlt Gustav Jacobi, 


Maler. 
Wollſäcke, 
gelreideſäcke, 
Rapspläne 


billigſt bei Moritz Meyer. 
— Ein Flügel ſteht zu vermiethen 
Non Schülerſtr. 414 drei Trep. hoch. Das 
Naähere zu erfragen Gerechteſtr. 126 
eine Treppe hoch. 
Eine große Granitplatte, eine große Flieſe 
und eine Ziehrolle find Kulmerſtraße Nr. 308 zu 
verkaufen. 


Jahreseinnahme pr. 1866 


Dividende der Verſicherten im J. iss? 


Kebensverſicherungsbauk für Dentſchland in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1867 
Effektiver Fonds am 1. Juni 1867 


54.447100 Thlr. 
. 14.210000 „ 
. 2468127. „ 
306 Proz. 


Dieſe Auſtalt gewährt durch den großen Umfang und die ſolide hypothekariſche Belegung 
der vorhandenen Fonds eben ſo nachhaltige Sicherheit, wie durch die unverkürzte Vertheilung der 
Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungskoſten. 


erm. Adolph, Anent. 


Die „Neue Bromberger Zeitung“ 


das Organ der entſchie den liberalen Partei der Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen 
erſcheint vom 1. Juli ab ſechsmal wöchentlich in bedeutend vergrößertem Format ohne Preis- 


I erhöhung. 


Durch ihre entſchiedene Haltung und ihre beifällig aufgenommenen Originalartikel hat 
die „Neue Bromberger Zeitung“ in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits einen bedeu— 


tenden Leſerkreis gewonnen. 


Inſerate à 1 Sgr. die Petitzeile oder deren Raum finden eine wirkſame Verbreitung. 
Preis des Abonnements pro Quartal 1 Thlr. 10 Sgr. bei allen Poſtämtern. 
In Thorn nimmt Herr 0. Guksch Beſtellungen zu 1 Thlr. 5 Sgr., fo wie Juſe⸗ 


rate entgegen. 


Die Expedition der „Neuen Bromberger Zeitung“, 
Bromberg, Danzigerſtraße 486 B. 


—— 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck find 

folgende Reiſehandbücher und Karten ſtels vorräthig: 
ädeker's Paris eleg. gebd. 1 Thaler 18 Sar. — 

Illuſtx., Pariſer Führer eleg, gbd. 1 Thlr. — Führer 
für die Pariſer Welt = Ausftellung 1867 12 Sgr. — 
Aus Grieben's Reiſe- Bibliothek: Paris 25 Sgr. — 
Warmbrunn 10 Sgr. — Berlin 15 Sar. — Das Nie- 
ſengebirge 15 Sgr. — Die Sächſiſche Schweiz 712 Sgr. 
— Drei Tage im Harz 5 Sgr. — Reinerz und Cu⸗ 
dowa 15 Sgr. — Die Böhmiſchen Kurorte 20 Sgr. 
Bad Ems 15 Sar. — Die Schleſiſchen Kurorte 15 
Sar. — Dresdeu 15 Sgr. — Vocke, Neuer Führer 
durch Thüringen 12¼ Sgr. — Müller, das Rieſen⸗ 
gebirge 15 Sgr. — Straß, Salzburg, Iſchl u. Gaſtein 
15 Sgr. — Bädeker's Schweiz eleg. gebd. 1 Thlr. 22 
Sgr. — Illuſtr. Alpenführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Illuſtr. Londonführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Bädeker's Conſervationsbuch für Reiſende eleg. 
gebd. Thlr. — Franz, Poſt⸗Karte von Central⸗Europa 15 
SE — Diefelbe auf Leinwand gezogen 1 Thlr. — 
Müller, Karte der Eiſenbahnen Witte Europg's 18 
Sgr. — König, Poſt⸗ und ( iſenbahnkarte von Mittel⸗ 
Europa 18 Sgr. — Kunſch, Neiſekarte von Deutſch⸗ 
land 10 Sgr. — H andtke, Generalkarte vom Preuß. 
Staat 10 Sgr. — Handtke, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land auf Leinwand gez. 2 Thlr. — Engelhardt, Spe⸗ 
zialkarte der Provinz Weſtpreußen 3 Thlr. — Engel⸗ 
haxdt, Karte der Provinz Preußen auf Leinwand gez. 
1 Thlr. — Handteke, Karte der Provinz Weſtpreußen 
auf Leinwand gez. 22 Sgr. — Handike, Karte der 
Provinz Oſtpreußen auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — 
Hardtke, Karte der Provinz Poſen auf Leinwand gez. 
22! Sgr. — Handtke, Karte von Polen 10 Sgr. — 
Heck's, Neueſter Plan von London 15 Sgr. 

Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 

Magdeburg, deu 29. Mai 1867. 
Inliegend überſende Ihnen 


BIT: 350 om 


eee, a na ee 

2 Gleichzeitig kann ich Ihnen zu 
meiner großen Freude wieder einen Fall mit⸗ 
theilen, in welchem ſich Ihr Bruſt⸗Syrup auf's 
Nene glänzend bewährte. Der Sohn einer. 
Frau Krauſe in Lemedorf war hier, um die 8. 
Flaſche Bruſt-Syrup zu holen und theilte mir 
mit, daß feine Mutter 21 Flaſchen Fenchel-Ho⸗ 
nig Extrakt gegen Huſten und Bruſtleiden ohne 
den geringſten Erfolg verbraucht hatte. Da wurde 
fie durch Ihre Annonce in der „Magdeburger 
Zeitung“ anf Ihren Bruſt-Syrup aufmerkſam 
gemacht. Mit einigem Mißtrauen (das durch die 
vergeblich verbrauchten 21 Flaſchen Fenchel Henig- 
Extrakt wohl gerechtfertigt iſt) verſuchte die Frau 
nun Ihren Bruſt⸗Syrup, und nach der ſieben⸗ 
ten Flaſche war der Huſten bis auf ein Ge⸗ 
riuges verſchwunden und die Bruſtſchmerzen 
ganz beſeitigt. Die Frau gebraucht den Syrup 
fort ꝛc. ꝛc. J. F. Baum. 

Niederlage des allein ächten weifen Bruſt⸗ 
Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl 
Brandt; für Strasburg Herr C. A. Köhler. 


t. Annenſtr. Nr. 186 iſt in der erſten Etage 

eine große Wohnung nebſt Zubehör zu vers 
miethen. Auch ſind einige Apparate zur Gas— 
Einrichtung zu verkaufen. f 


Hierdurch beehre ich mich die erg ebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich nunmehr das hier gelegene 


Hötel de Posen 


übernommen und neu reſtaurirt habe. 
Ich erlaube mir daſſelbe der Gunſt und 
dem Wohlwollen eines hechgeehrten reiſenden 
Publikums unter Zuſicherung guter Speiſen und 
Getränke, prompter Bedienung und mäßiger Preiſe 
auf's Angelegentlichſte zu empfehlen. 
Inowraclaw, den 24. Juni 1867. 
J. Preuss. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Ans 1 


zeige, daß ich von heute die Reſtauration des 
Herrn Balzer, Culmerſtraße Nr. 318 übernom- 
men habe. Für gute Speiſen und Getränke wird 
ſtets beſtens geſorgt. 
Thorn, den 22. Juni 1867. 
B. Ziezewski. 
Rein⸗ und feinſchmeckende Caffee's, Zucker 
in Broden und gemahlen, feine Thee's, Chocola» 
den von Th. Hildebrand u. Sohn in Berlin, ſo⸗ 
wie ſämmtliche Colonial⸗ und Materialwaaren 
in beſter Qualität empfiehlt billigſt 
Friedrich Zeidler. 
reiteſtraße Nr. 444 iſt die zweite Etage bes 
ſtehend aus vier Zimmern, Küche und Zus 
behör vom 1. Oktober oder auch ſofort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere zu erfragen daſelbſt bei 
Julius Louis Kalischer. 


ine Parterre⸗-Wobhnung von 2 Stuben und 
Alkoven nebſt Zubebör iſt an ruhige Miether 
zu vermiethen bei Gustav Schnitzker, 
Bäckermeiſter. 


ine Sommerwohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 

mern, Küche, Speiſekammer ꝛc. im Hauſe 
des Herrn v. Paris iſt v. 8. Juli cr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei A. Berwald. 
Im Majewski'ſchen Haufe iſt die Sommer» 
x wohnung mit dem großen Balkon vom An⸗ 
Nähe⸗ 


fange der Sommerferien zu vermiethen. 
ee Rulmerfr. 66. 
1 möbl. Stube verm. W. Henius. 
M öblirte Zimmer für Herera mit Beköſtigung 
find zu haben Gerechteſtr. Nr. 115/16. 1 
Nan Markt Nr. 255 iſt eine Woh⸗ 
nung ven 2 Stuben nebſt Kabinet und Zus 
be,ör vom 1. Oktober zu dermiethen. 
Wittwe Drase, 


M e eee eee Ä 
emmerwegnungen bei Wittwe Majewski, 
Bromberger Vorſtadt. 


Ven 1. Jul ab find Wohnungen mit B köſti⸗ 
gung zu haben. Näheres in der Köugl. 
Offizier⸗Speiſe⸗Auſt. bei der verw. Lieut. Luck. 


1 Kellerwohnung zum Viclualiengeſchäft verm. 
W. Henius am Markt. 


5 Verantwrtlicher Redakteur Krnet Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


